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Tr. 94. Wien, Samſtaa den 19. April 1851. Dritier Jahrgang.
Abonnement Inſeratein Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,

Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:
Ganzjährig 4 fl. 48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,

viertel ſährig 1 . 12 kr. G. M.
Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung :
Ganzjährig 10 f., halbjahrig 5 ſ., vier¬

teljährig 2 fl. 30 kr. C. M.
Für Wien beſtehen auch Monatsabonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Einzelne Nummern 1 kr. C. M.

. + +

Yränumerations-Cinladung,
Zur mehreren Bequemlichkeit unferer verehrten P. L. geſerwird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Bränume¬ration zu 2 ke. pr. Donat bei der RWedaktisn, Leopoldſtadt

Rr. 831, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Rr. I67,
angenommen. Zugleich werden die P. L. Prännmeranten,
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den
von der Nedaktion ausgeſtellten Präunmerationsſchein am fol:
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge:
ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion .

Wiener Neuigkeiten.
Auf telegraphiſchem Wege iſt die ſchmerzliche Nachricht von dem

geſtern den 18. Früh um 8 Uhr in Peſth erfolgten Hinſcheiden Sr. Er¬

Friedenszeitung

zugeſagt haben.
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aller Art werden in das Anzeigeblatt auf¬
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Cinrückung mit 4 kr., bei
zwei naliger mit5 kr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktionsburean

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.

decken und auch manche bisher unberührt gebliebene Klaſſe der Bevoͤlke¬
rung zu erhöhter Steuerleiſtung zu vermögen , die Einkommen ſteuer daſelbſteingeführt werden. Alle dieſe Maßregeln
in Kraft.In Ungarn ſoll eine Petition an Se. Maj. den Kaiſer zirkuliren,worin gebeten wird, daß die obetſte Landesverwaltungsſtelle wieder einem
kaiſerlichen Prinzen verliehen werden möge. Es ſollen bereits ſehr viele ausdem begüterten Adel der ſogenannten Alt-⸗Konſervatlven ihre Unterſchriften

daß Fürſt Metternich

treten bereits am 1. Mai I. J.

Die „Hamburger Korreſpondenz“ meldet,Sade April in Johannisberg und im Mal in Wien eintreffen, und feine1

.
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zellen; des Herrn Civil« und Militärgouverneurs von Siebenbürgen, |

FM. Freiherrn von Wohlgemuth , eingetroffen.Durch ein geſtern erlaſſenes kaiſ. Patent wird das Statut für den
Reichsrath kund gegeben. Der Reichsrath, berufen in allen Fragen der
Geſetzgebung einen berathenden Einfluß auszuüben, it Se. Majeſtat dem
Kaiſer ausſchließend und unmittelbar untergeordnet , bem Miniſterium aber
nebengeordnet. Eine Initiative in Vorlegung von Geſetzes⸗ oder Verord=
nungsvorſchlägen ſteht ihm nicht zu. Die Ernennung des Praͤſtdenten,der Mitglieder und der zeitlichen Theilnehmer des Reichsrathes geht vonSr. Maj. dem Kaiſer aus, Allerhöchſtwelche auch die Anzahl der Reichs¬
raͤthe beſlimmen. Dem Reichsrath ſollen von dem Miniſterium nur aus¬
gearbeitete Entwürfe zur Berathung und Begutachtung übergeben werden.
Anderweitige Eingaben bleiben unberückſichtigt. Das Reſultat der Wes
rathung des Reichsrathes kann das Miniſterium in feinen Anträgen nicht
binden. In Ertheilung ſeines Rathes iſt der Reichsrath unabhängig,
ſelbſiſtaͤndig und in feiner freien Berathung geſichert .
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Din am Rennwege beziehen werde. Die „Hamb. Korreſp.* hat ſchon oftgelogen.
*Die feierliche Einweihung des Biſchofs Zabojsky, welcher bei den

hieſigen Kapuzinern wohnt, wird nicht in Gran, ſonbern in ſehr naherZeit hier in Wien ſtattfin den.Der k. k. Major Ernſt, welcher früher den Borſitz beim
gerichte in Arad führte, in letzterer Zeit Referent beim Peſther
gerichte war, iſt ſchleunigſt nach Altona berufen worden.Zur Bewerbung evangeliſcher Gemeinden um Unterſtützung aus
dem Guſtav „Adolph-Vereine mußte nach den bisher beſtandenen Vorſchrif¬ten früher die Bewilligung der beſtandenen vereinigten Hofkanzlei, gegen»waͤrtig des Kultusminiſteriums von Fall zu Fall eingeholt werden. Das

Kriegs¬
Kriegen

ron ſoll es in der Folge, wie wir vernehmen, abkommen, und die k. k.
|
}{.

Konſiſtorien Augsburgiſcher und Helvetiſcher Konfe ion ermächtigt werden
dieſe Bewilligung von Fall zu Fall 8 en werden,Der Redakteur des, Soldatenfreundes⸗Jaronier Hirtenfeld (Czikos)iſt wegen, gegen die k. k. Eivilbeamten, ſowie gegen verſchiedene Kor¬Porationen des Staates, untereinander gerichteten aufreizenden Artikel,wodurch beſonders der Richterſtand verunglimpft wurde, zu vierzehntaͤgigenProfoßenarreſt verurtheilt worden.In Oeſterreich wird alle Jahre im Durchſchnitte ſo viel Gold ge¬Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Ferdinand hat der Fuͤrſt Win diſchgratz‚ graben, daß daraus 600 000 Stück Dukaten geprägt werden können.Stiftung 2000 fl. CM. zugewendet.Die „Wiener ⸗Ztg.“ brachte ein kaiſerliches Patent vom 11. April,

wodurch die von dem Staate uͤbernommene Verpflichtung zur Durchfüh¬
rung des Grundentlaſtungswerkes verbürgt wird. Vom 1. November d. J.
angefangen, ſoll naͤmlich in den Kronlaͤndern Oeſterreich ob und unter
der Enns, Salzburg, Tirol, Böhmen, Mähren, Schleſten, Steiermark,
Kaͤrnthen, Krain, Iſtrien, dann Görz und Gradiska ein Zuſchlag von 5
Perzent zu allen direkten Steuern eingehoben werden . Selbiger iſt aus»
ſchließend für die Verzinſung und Tilgung des auf jedes der genannten
Kronlaͤnder entfallenden Antheiles der Cntſchaͤdigung für die durch die
Grundentlaſtung aufgehobenen Bezüge beſtimmt. Er it durch die Steuer¬
aͤmter einzuheben, und an die Direktionen der Grundentlaſtungsfonde
abzuführen. ;

ͤDie Berliner ‚Conſt. Ztg.“ und nach ihr viele andere preußiſche
Zeitungen brachten eine aus Oefterreichiſch⸗Schleſien unterm 4. April das
tirte Korreſpondenz, vermöge welcher in dem Orte Sacz (Sratſch) „eine
Verſchwörung entdeckt worden wäre, die einen neuen polniſch. magyariſchen
Aufſtand und dabei die Ermordung aller Deutſchen in Galizien zum
Zwecke hätte,“ Der Krakauer Cz as,“ fo wie ein Krakauer Korreſpondent
des „Vid. Dennik“ erklären dieſe Nachricht für eine rein aus der Luft
gegriffene Fabel, da im nahen bekannten Orte Sacz nicht im mindeſten
die politiſche Stille unterbrochen worden wäre. Der Korreſpondent des
letztgenannten Blattes verſichert , daß die Zeit derartiger Kundgebungen
in Galizien lange vorüber ſei.Wie wir vernehmen, wird der Zwangskurs der lombardiſch vene¬
tianiſchen Treſorſcheine demnaͤchſt aufgehoben werden, da das Anlehen,
welches zum Behufe der Einlöſung derſelben abgeſchloſſen worden iſt, in
den venetianiſchen Provinzen und in der Provinz Mantua durch freiwillige
Uebereinkommen und in den loSbardiſchen im Zwangswege geſichert iſt.
Parallel mit dieſer Maßregel laufen zwei weitere Anordnungen , welche
bereits allerhöchſt genehmigt worden find. Es wird naͤmlich in jenem Ko¬
nigreiche der im Jahre 1549 der Grundſtener zugefuͤgte fünfzigperzentige
Zuſchlag aufgehoben, und auf 33V: Perzent des urſpruͤnglichen Steuer»
ausmaßes herabgeſetzt, zugleich jedoch, um den entſtehenden Ausfall zu

|

Eine große Menge wird aus Flußſand, vorzůglich in Siebenbürgen,gewonnen.
* Für das k. k. Muͤnzamt find aus Ungarn zwei mit Kupfer bela

dene Schiffe angekommen. Das Kupfer iſt zur Ausprägung — —kleinerKupfermünzen beſtimmt.Man ſchreibt der „ſüdſl. Ztg.“ aus Wien: Kürzlich wurde überdie „Citanka“ des Herrn P. Zorichich, welches Buch im vorigen Jahreals das beſte unter den Konkurrirenden den von dem kroatiſch· llavoniſchenBanalrathe ausgeſchriebenen Preis davontrug, und von derſelben Landesa
behoͤrde als Schulbuch in Kroatien und Sladonien eingefuhrt wurde —vom Herrn Unterrichtsminiſter das Anathem ausgeſprochen. Der Herr
Unterrichtsminiſter äußert ſich in feinem Schreiben an den Ban über die
genannte , Citanka“ unter Anderm, wie folgt: ‚Dieſes Buch (die Citanka)iſt nicht jo beſchaffen, daß ich demſelben meine Genehmigung ertheilenkann; es iſt in einem religiös ganz indifferentiſtiſchen Geiſte geſchrieben undſcheut ſich auf Seite 167 nicht, Johann Huß auf eine Stufe mit dem
h. Johann von Nepomuck zu ſtellen. *

Herrn Siemens, dem Förderer des unterirdiſchen Telegraphenwe¬
ſens, iſt jetzt von Rußland der Auftrag zu Theil geworden, die zur Er¬
richtung einer Telegraphenlinie von Petersburg nach Moskau nöthigen
Gegenſtände zu beſorgen.Der belgiſche Geſchaftstraͤger bei der Pforte, Herr Blondel, wird
ſich nach Jeruſalem begeben, um die Grabmaͤler der beiden erſten Königevon Jeruſalem, Gottfried und Balduin, Grafen von Flandern, von Neuem
herſtellen zu laſſen. Dieſe Grabmaͤler , welche in der großen Feuersbrunſtvom Jahre 1808 verſchont blieben, wurden ſpäter zerſtört.Herr Jelen, bisher Direktor des Neichstagsarchivs, iſt Kanzleidi=rektor bei dem Praͤſidenten des Reichsrathes ernannt.Aus Paris ſchreißt man dem „Peſti Naplo,“ daß die Nachrichtvon Moriz Perezel's gefährlichem Augenübel völlig unbegründet ſei; er
ſei übrigens allerdings laͤngere Zeit krank geweſen .Bis zum 3 April waren in London 6776 Stück Jahreseintrittẽ¬
karten, und zwar 3751 für Herren und 3025 für Damen für die Inm
duſtrieausſtellung verkauft.
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Die zwölf armen Männer, welche von Sr. Majeſtät dem Kaiſer d'armerie⸗Patrouille foglei dahin, und fand den Leichnam des Bauers
zur Fußwaſchung aufgenommen wurden, heißen: Leopold Pichler 83g, W. in feinem Wohnzimmer am Boden liegend, und den Mörder J. N.

ann Georg Koch 88, Paul Wallner 86, Johann Mayer S6, Franz. n Mia Heilinger S5, Leopold Schobl S5, Michael Neudi
84, Joſeph Reindl 84, Simon Rex 84, Johann Ziffer 84, Leopold
Steindl 85, zuſammen 1023 Jahre.

Verzeichniß der zwölf armen Weiber,
allergnaädigſter Genehmigung zur Fußwaſchung aufgenommen wurden:

bereits geſchloſſen und von zwei Huſaren hewacht. Der auf Anſuchen des
Gens d' armerie⸗ SektionKommande's mitgekommene Med. Dr. Raimann
erklaͤrte, daß der Mord durch einen Schlag auf die Stirne, einen zweitenan den hintern Hirnſchäͤdel und eine klaffende Wunde am Unterkiefer gemdie am Gründonnerſtage mit ſchehen ſei. Die uͤrſache desſelben war ein Streit des Mörders und Sch wie¬
gervaters N. mit dem Todten, wegen Vernachläſſigung der Hauswirth¬

Maria Anna Hubmeier 89, Barbara. Weinſchenk 89, Thereſia Mayer 87 ſchaft und ſchlechter Behandlung feiner Tochter am 8. d. M. Vormit¬
Marie Kelheis 87, Thereſia Faltenmayer S6, Anaſtaſia Poſtler 86, tags. — Abends um 7 Uhr wiederholte ſich der Streit, wobei N. den

iſabeth Shmid, 86, Roſalia Walter 86, Maria Thereſia Lang 84,gl ab hr 84, Maria Praczek 83, Anna Schrott S3 Jahre
alt; zuſammen 1030 Jahre alt. — Obwohl die Ceremonie ſelbſt, wegen
Unwohlſein Sr. Majeſtät, unterblieb , hat doch die Betheilung dieſer Ar¬
men wie in früheren Jahren ſtattgefunden.

aus dem Wirthshauſe heimkehrenden Schwiegerſohn W. mit einer War
genleichſe auf den Kopf ſchlug und auf dieſe Art tödtete. Bei der Durchs
ſuchung des Mörders fand man in ſeinem Stiefel ein Meſſer. Der
Mörder wurde ſammt der Wagenleichſe dem Kollegialgerichte zu Kollin
eingeliefert.

* Bon dem vor zwei Jahren verſtorbenen Prinzen. Waldemar von Am 6. d. M. find die beiden Jagdpaͤchter Ph. N. und M. N.
Preußen erſcheinen in Berlin, auf Koſten der hohen Familie des Verſtor⸗ im Lerchenwalde zu Ollersdorf bei Matzen durch unbekannte Thaͤter ats
benen, hinterlaſſene, Werke,“ feine Reiſe nach Oſtindien betreffend. Wegen geſchoſſen worden. Erſterer ſtarb in Folge des in den rechten Oberſchenkel
der vielen Zeichnungen, die dem Werke beigegeben werden, und wozu die erhaltenen Schuſſes nach drei Stunden und hinterließ fein Weib mit acht
Entwürfe von der eigenen Hand des Prinzen ſtammen, ſollen ſich die Kindern; letzterer iſt nur leicht verwundet. Zur Habhaftwer dung der
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Koſten der Herausgabe auf 40,000 Thaler belaufen, weswegen auch nur Thaͤter wurde das Nöthige veranlaßt.
300 Eremplare des Werkes abgedruckt werden ſollen.

X Der in der „Gerichts Zig.“ enthaltene Bericht über denEifer und
die Uneigennützigkeit der Geſchwornen, welche bei der letzten Schwurge¬
richtsſitzung in Wien fungirten , ſteht nicht vereinzelt da. — Auch ander¬
waͤrts haben die Manner, welche nunmehr auf ſo ehrenvolle Weiſe beru¬
en werden, an der Rechtſprechung Theil zu nehmen, die ihnen geſtellteef im wuͤrdigſten Sinne aufgefaßt und ſich derſelben nicht felten mit

großer Aufopferung, ja in den weitaus meiſten Faͤllen mit Freudigkeit
hingegeben.“ Dieſe erfreuliche Thatſache verkündet die „Gerichts⸗-Zig.“
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Wegen Irrſinns mußten vorgeſtern vier Individuen und zwar der
eweſene Tiſchler F. S., der Topfhändler A. P., die Kaſſirswitwe

W. S. und der Viktualienhändler J. K. ins allgemeine Krankenhaus
gebracht werden.

Am 19. d. M. wurden durch eine Gensd'armeritpatrouille zu
Oberzögersdorf ſechs aus Mähren gebürtige Zigeuner aufgegriffen und
dem Bürgermeiſteramte zu Stockerau übergeben.

Aufſehen erregte vorgeſtern Nachmittags auf der Mariahilferſtraße
ein Taglöhner, welcher feinem Weibe nachlief und fortwährend: „Halt

kommt aber am Schluſſe ihrer Notiz höͤchſt ſonderbarer Weiſe dennoch ſie's auf!“ ſchrie. Als man ſelbe daher anhielt, fragte man ihn, warum
auf die Nothwendigktit einer Reorganiſirung des Wahlmodus der Se»

wornen zurück, das heißt doch e Contrario feine Sache vertheidigen.9 Die neue katholiſche Kirche in Berlin, zu deren Gründung durch

*
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er fie verfolgt habe, worauf er antwortete: „Weil ich ihr eine Ohrfeige
geben will, da ſie mir nicht parirt.

Vorgeſtern Nachmittags 4 Uhr ſprang ein junger wohlgekleideter
Subſtrlption bis jetzt 17000 Thr. eingegangen find, wird auf dem Kö Mann außer Nußdorf mit brennender Cigarre im Munde, in die Donau,
peniker Felde nach dem Muſter der prächtigen St. Antoniskirche zu Padua. und iſt in wenigen Augenblicken rettungslos verſchwun den. Er trug einen
gebaut werden und den Namen „Kirche zu St. Michael erhalten . 5*5 braunen Rock, ſchwarze Weſte und derlei Beinkleider . Er ſcheint heiternLouiſe Otto hat die Redaktion der Frauen Zeitung“ nach den Muths geweſen zu fein, und warf, bevor er hinein ſprang, feine ſchwarze
Beſtimmungen des neuen ſaͤchſiſchen Preßgeſetzes niederlegen müſſen, und Sammtkappe weg.
dieſelbe einem Manne übertragen. Die zweite Veränderung, welche in der
ſaͤchſiſchen Zeitungspreſſe vor ſich gehen muß, wird in dem Redaktions¬
wechſel der Leipziger „Allgemeinen Zeitung“ vor ſich gehen, welche bisher

Preßgeſetze unfaͤhig iſt, weiter als Redakteur zu fungiren. Auch die ‚Raus |
tionen . eine Verminderung in der ſaͤchſiſchen Preſſe zu Wege bringen. ¬Der Pariſer Korreſpondent des M. H.“ ſchreibt, daß im künfti¬
gen Monate im Wintergarten daſelbſt ein großartiges Konzert veranſtaltet

Vorgeſtern Abends wurde in Weinhaus ein Pflaſterergeſelle an
einer Rebſchnur auf dem Hausboden erhaͤngt gefunden und konnte nicht

20 . mehr ins Leben zurückgerufen werden. Er war dem Trunke ſehr ergeben
unter dem Namen des Herrn Brockhaus geführt wurde, der nach dem
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werden wird, in welchem der Ragotzy⸗Marſch, inſtrumentirt von Berlioz,
durch ein verſtaͤrktes Orcheſter geſpielt werden wird.Das erſte große Donnerwetter im laufenden Jahre hat in Szarvar
naͤchſt Steinamanger in Ungarn am 5. d. M. ſtattgefunden. Der Blitz
ſchlug daſelbſt in einen kleinen Kirchenthurm, der ein Raub der Flam¬
men wurde.

und Urſache dieſer That dürften feine mißlichen Verhaͤltniſſe fein.
3 n Ian d.

— Peſth. Die ſtrenge Ueberwachung, welcher die Fleiſchhauer der
beiden Schweſterſtädte Ofen und Peſth unterzogen, wurde jetzt auch auf
die Bäcker ausgedehnt, ſo zwar, daß man auch das Milchgeback (Kipfel
und Semmel) unter ein Limitum ſtellt, und das Strafmaaß bei Ueber—
tretungsfaͤllen auf 50 — 100 fl. feſtſetzte.— Schon in früheren Zeiten
exiſtirte eine Art von Limitum mit einer Buße von 6 — 11 fl.; was
aber dem Publikum daraus, wie aus der ganzen dahin einſchlagenden
Adminiſtration für Vortheile erwachſen, zeigen die kleinen Semmel undIn Ploſchtin , nicht St. Mikloſch in der Slovakei, wüthete am Kipfel, und die großen Zinshaͤuſer am allerdeutlichſten.

9. d. M. eine fo furchtbare Feuersbrunſt, daß den armen Einwohnern
ihre ganzen Habſeligkeiten, als Häuſer, Feldfrüchte und Vieh, durch die

4®2 — Aus dem Preßburger Diſtrikte, 12. April. Je ſelt ene
Diebſtähle ſowohl in der Stadt Preßburg als in der Umgeb ung find,

Flammen geraubt wurden. Dabei haben außerdem zwei Kinder den Feuer ⸗ um fo auffallender war ein von mehren Juden unmittelbar vor unſeremtod gefunden, und es werden noch andere Unglücksfälle zu entdecken gegenwärtigen Markte verübter; es wurde nämlich einem Wiener Hana?
befürchtet.Es iſt ein ſehr truͤbes Zeichen unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände,
daß mitunter gerade Manner, welche mit allen Gütern des Lebens über
ſchüttet find, nicht zu verantwortende Schritte machen, um ihre Reich¬
thümer noch zu vergrößern. So hörten wir ſeit einiger Zeit, es gehen
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einige hierortige Hausinhaber mit dem Gedanken um, die ohnedies hohen
Miethzinſe noch mehr in die Höhe zu treiben. Leider vernehmen wir jetzt,
daß einer unſerer erſten Geldmaͤnner ſeine Wohnparteien ungeheuer ge¬
ſteigert habe. Solche Bereicherungsſuchterregt bei den jetzigen Zeiten nicht
nur eine allgemeine Mißbilligung und Mißſtimmung, ſondern ruft auch
Unzufriedenheit und den gefaͤhrlichen Neid gegen den Beſitz hervor. Nan
hoſft allgemein, es werde hier unſer Gemeinderath gegen ſolche Uebergriffe
einſchreiten. ;Dem Peſti Naplo“ wird aus Tata folgendes Kurioſum berichtet.
Aus Weſtphalen kam ein ungariſcher Graf nach Hauſe und nahm feinen |
bereits 20 Jahre ihm dienenden bärtigen Haidukten unter feine Diener¬
ſchaft auf, aber unter der Bedingung, daß dieſer feinen Schnurbart ab¬
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delsmann eine große Kiſte mit Marktwaaren geſtohlen , worin ſich unter
Anderem 300 Schafwollkleider befanden. Als die Anzeige hievon an unſere
Polizeidirektion kam, wurden ſogleich Anſtalten getroffen, den Thaͤtern
auf die Spur zu kommen, und der Telegraph bewährte ſich auch dießmal
wieder als Zauberer . Gensd'armen holten die Diede einige Stunden von
der Stadt — auf dem Wege nach Peſth — ein, welche, als fie ſich ent¬
deckt ſahen, die Kiſte vom Wagen warfen und entfliehen wollten; nichts
deſtoweniger wurden fie von der Nemeſis ereilt, wogegen jedoch der Haupt»
dieb proteſtirte, indem er den Gensd'armen beweiſen wollte, daß fie die
Kiſte auf dem Wege gefunden haͤtten.

— In Solymos in Ungarn wurden Anfangs dieſes Monats 9
im Freien weidende Pferde an einem Tage von Wölfen aufgezehrt . Die

Gemeinde ſuchte deshalb beim Militaͤr⸗Diſtriks⸗Kommando um die Vers
anſtaltung einer Treibjagd an.

— Semlin, 10. April. Seit geſtern herrſcht in unſern Mauernen reges Treihen. In allen Straßen ſtchen mit Tabak belabene Wägen,
nehme. Der Haidur that es, trägt aber den ungariſchen Bart noch immer,
wenn auch nicht unter der Nafe, dech — in feiner Brieftaſche .Ueber Äuzeige des Gemeindevorſtehers von Dreihöoͤfen in Böhmen,
daß am 8. d. M. dort ein Mord begangen wurde, begab ſich eine Gent¬

welchen die Regierung von den Eigenthümern ankaufte. Zum Verkaufe
des Tabaks wurde von Seite der Regierung den Eigenthümern der Vers
min bis 15. April anberaumt . Der Preis eines Zentners Tabak iſt bis
auf 15. fl. erhöht worden, während man ihn früher zu 6—7 fl. zahlte.
Mehre Handelsleute kauften ſolchen zu 6—7 fl. und verkaufen ihn gegen¬



wärtig bls zu 18 fl. Einige Grundbeſitzer wollten, den gegneriſchen Vor¬
theil einſehend, von dem Akkorde abſtehen, was aber von Rechtswegen
nicht ſtattfinden konnte. Die Kaufleute haben ſogar in Surcin und Sur¬
mien, wo bekanntlich ein vorzüglich guter Tabat wächſt, davon bedeutende
Quantitäten angekauft. Die Einführung des Tabak monopols in Ungarn
und den Nebenländern geht ſomit in erfreulicher Weiſe von Statten.

Auslands.
getroffen . Wichtige Verhandlungen ſind bevorſtehend. Fuͤr Samſtag iſt
eine Sitzung anberaumt.

— München, 9. April. Die ledige Magdalena Grundler ſtand
den 8. April vor dem Schwurgericht in München. Sie {ft angeſchuldigt,
ihr aͤlteſtes Kind, ein ſiebenjähriges Mädchen, bei Ismaning in die Iſar
geworfen und ertraͤnkt zu haben. Sie leugnet die That nicht, führt aber
zur Entſchuldigung lhre große Noth an, da ſie drei Kinder nicht habe
erhalten können, und ſie ein gewiſſer Pletz, von dem ſie ein Kind hatte,
verlaſſen habe. Es wird aber bewieſen, daß das ertraͤnkte Kind ihr keine
Sorge machte, weil gute Leute dasſelbe urgntgeltlich verpflegen wolltm.Ihr Berbrechen wird dadurch noch ſchauerlicher, daß ſie das Kind in
ſeinen Werktagskleidern mitnahm und dasſelbe trotz ſeines Flehens trotz
daß es ſich an die Kleider der Mutter hängte, von der Bruͤcke in den
Fluß warf. Die Geſchwornen ſprachen ſie des Mordes mit Ueberlegung
ſchuldig, und der Gerichtshof verurtheilte ſie hierauf zum Tode. Der
Präͤſident liest das Todesurtheil unter lautloſer Stille ab. Zu einem Be»
gnadigungsantrag findet der Gerichtshof keine Veranlaſſung.— Die Möor¬
derin zeigte waͤhrend der ganzen Verhandlung keine Reue. Keine Thraͤne
vergoß ſie waͤhrend des Vorhalts der ergreifendſten Szene, z. B. der
Schilderung der Liebe des Kindes zu ihr. Mit Schlauheit, faſt mit
Frechheit, entgegnete ſie den gegen ſie ausſagenden Zeugen, daß ſie lügen.
Die Verkündigung des Todesurtheiles machte auf ſie nicht die geringſte
äußerlich wahrnehmbare Einwirkung. Wahrend der langſamen Verleſung
folgte fie jedem Worte ohne die geringſte Bewegung irgend eines Körper¬
theiles, mit voller Kaltbluͤtigkeit und Ruhe ſprach ſie nach der Verkündi¬
gung desſelben mit ihrem Vertheidiger und entfernte ſich kräftigen Trittes
aus dem Saale und dem Gebäude, begleitet von Hundert von Neugierigen.

— Mannheim, 13. April. Die Auswanderung belebt die Gegend
und die Stadt im hohen Grade. Geſtern fuhren von hier aus wieder
100 Perſonen ab, denen ſich auf dem Wege noch 600 Perſonen anſchlie¬
ßen werden, heute folgte abermals ein Zug von ungefähr. 100 Auswan¬
derern. Die Agenturen, welche die Auswanderung beſorgen, haben be¬
ſondere Vorkehrungen getroffen, um den vielſeitigen Anforderungen an
Beförderung zu genügen.

— Marienburg, 10. April. Unter den Mennoniten unſeres
Werders hat ſich eine große Auswanderungsgeſellſchaftgebildet, die jedoch
nicht in Amerika, ſondern im ſuͤdlichen Rußland Landeinkaͤufe gemacht
hat. Die Furcht, daß nach der neuen Verfaſſung die bisherige Befreiung
vom Militaͤrdienſte für fie aufgehoben werden könnte, gab ihnen Anlaß
zu dieſem Schritte. ;— Aus dem Oberland. Alles deutet darauf hin, daß die Re¬
volution einen neuen Schlag vorbereitet. Die öffentlichen Blätter haben
über die Pläne, die in London und Paris geſchmiedet werden, berichtet;
alle Nachrichten aus Frankreich ſtimmen darin überein, daß die geheime
Thaͤtigkeit hier groß und bie Aufmerkſamkeit auch auf die Gtenzlaͤnder
gerichtet iſt. So wurde uns mit Beſtimmtheit gemeldet, daß der Advokat
Rottek von Paris aus eine Reiſe nach der Schweizer und badiſchen Grenze
beabſichtigte , um das Terrain zu rekognosziren. Er ſoll ſich auch 8 — 10
Tage in Straßburg aufgehalten , Beſuche aus Freiburg erhalten und dann
ſich in der Richtung nach Breiſach hin weiter begeben haben. — Auch
im Oberland wird wieder ein ſtärkeres Umherziehen arbeitsloſer Subjekte
bemerkt, und aus ihrem wieder froheren Benehmen auf neue Hoffnungen,
die ſie hegen , geſchloſſen .

— Stuttgart, 12. April. Das königliche Kriegsminiſterium hat
auf Wiedereinführung der Prügelſtrafe beim Militär angetragen, der
lönigl . Geheimrath aber in feinem Gutachten ſich gegen den Antrag ein»
ſtimmig ausgeſprochen.

— Braunſchweig. Zum Geſandten nach Frankfurt iſt der Les
gationsrath Dr. Liebe beſtimmt. — Bei der neuen Sildeordunng, welche
eingeführt wurde, bewährte ſich auch wieder , daß alte Liebe nicht roſtet;
denn dieſe neue Gildeordnung hat den alten Gildezwang zur Baſis.

— Magdeburg. Die hieſige Polizei hat eine ganze Reihe von
Arbeitern, Geſellen, Handlungsdienern ausgewieſen , und zwar, wie die
Kölner Ztg.“ berichtet, hauptſaͤchlich deshalb, weil fie hem Vereine zur
Wahrung der Volksrechte angehörten.

— Freiburg, 9. April. Geſtern hat ſich in unſeren Mauern ein
ſchauderhafter Raubmord ereignet. Das Dpfer desſelben iſt die Gemalin
des penſionirten Hofgerichtsraths Kapferer, geb. Wasmer, die geſtern
Nachmittag gegen 5 Uhr in ihrer Wohnung in der Löwengaſſe erſchlagen
gefunden wurde. Es ſind ſichere Anzeichen vorhanden, daß das Verbrechen
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am hellen Tage, etwa zur Mittagszeit , ausgeübt worden i i .
glücliche lag in ihrem Blut am Boden, der ke ede n, 6 21 1.
Rückſeite einer Art eingeſchlagen worden. Das Mordinſtrument fand ſich,mit Blut befleckt, in der Küche vor. Dhs herabgeſtrömte Blut hatte das
Aus ſehen ſtundenlang geſtandenen Cruors. Der Sekretär und die Schmuck¬käſtchen der Ungluͤcklichen waren erbrochen und ausgeraubt. Die ſofortangeſtellte Unterſuchung hat alsbald auf Verdachtsgründe geführt, aufwelche hin bereits mehre Verhaftungen vorgenom— Frankfurt, 17. April. (T. D.) Graf Thun iſt heute hier ein. 8 genommen worden ſind.— Paris, Das bekannte Berbot des General Ca e i
Belagerungsrayon nicht mehr als 300 Perſonen einem . z
wohnen durfen,if in St. Etienne dieſer Tage dadurch umgangen wor¬den, daß nur die erlaubte Zahl der Leiche folgte, alle übrigen Bewohneraber von der Stadt bis zum Kirchhofe Spalier bildeten.Paris. Einer der Grunde der plötzlichen Auflöͤſung des Kabinetsſoll inder Weigerung desſelben liegen, einen bereits fertigen Geſetzent¬wurf der Nationalverſammlung vorzutragen . Es handelt ſich namlich darum,
Am . n , . Gehalt als Diviſionsgeneral ſeitis zum Angenbli iner. N . g ſeiner Ernennung zum Marſchall

— Drom, 10. April. Mehre Perſonen, bekannt aus der republi.kaniſchen Epoche Roms als wuüthende Demagogen, ſind inhaftirt der3 5. . 9 r, Korreſpondenz in ihrem Serten.
alſche ſchi r ĩ

geile . Dee n
n Bons und verſchiedene zu ihrer Fabri¬

—Dologna, 8. April. Dem „Corriere Mercantile“ wi

Bologna geſchricden, daß der entſeelte Körper des berüchtigten 6hauptmanns Paſſatore auf Verordnung der Polizei von Stadt zu Stadt
herumgeführt werde, um den Tod dieſes Banditen außer allen Zweifelzu ſetzen. Plötzlich ſolle aber die Mutter und die Brüder des wahrenStephan Pelloni allias Paſſatore hinzugekommen ſein und behauptethaben, daß ſie in dieſer Leiche nicht den Sohn und Bruder erkennen.

— In Portugal it, wie eine telegraphiſche Depeſche meldet , eine
Revolution ausgebrochen. Saldanha ſteht an der Spitze der Bewegung.Die Tendenz derſelben iſt ein Wechſel des Militärſyſtems. An Seite der
Regierung ſiehen nur einige Regimenter. Die anderen find abgefallen. Auchiſt die Regierung vom Volke verlaſſen, das ſich wahrſcheinlich paſſiv ver¬halten will. Es ſcheint alſo eine blos militaäͤriſche Revolution zu ſein.

Ion der bosniſchen Grenze, 14. April. Ber bekannte. . Sa iſt — worden. Tauſend Albaneſen mare
ren uber Travnik nach der Kraina; ſie ſollen auf ih .reiche, mitunter ſehr grauſame Erzeſſe ahn ai ed nh

Buntes aus der Zeit.= Reiſende, welche aus Trieſt oder der Levante nach London
rei

können von dreizehn verſchiedenen Wegen einen dahin ſich . .
über Wien, Breslau, Berlin und Hamburg in 128% Stunden; über
Wien, Prag, Dresden, Leipzig, Berlin und Hamburg in 135 Stunden;über Wien, Berlin, Devin, Hannover, Köln und Oſtende in 108% Stun?
den; über Wien, Prag, Dresden, Devin, Hannover, Köͤln und Oſtendein 1077: Stunden ; über Wien, Regensburg , Nürnberg, Frankfurt, Kölnund Oſtende in 124% Stunden; über Laibach, Bruck, Linz, RegensburgFrankfurt, Köln und Oſtende in 12416 Stunden ; über Laibach, Bruck,Salzburg, München, Augsburg, Ulm, Karlsruhe und Mannheim in 134Stunden; über Canegliano , Brixen, Innsbruck, Buſſen, Um u. ſ. w. in1241 Stunden; über Venedig, Verona, Mailand, Luzern, Baſel u. ſ. w.
in 127 Stunden; über Mailand, Genf, Lyon, Paris, Amiens, Boulognein 171 Stunden; über Mailand, Turin, Lyon u. ſ. w. in 126 Stun¬
den; über Köln, Brüſſel, Paris in 123% Stunden, und über Wien,Breslau, Dres den, Leipzig, Devin, Rotterdam in 133 Stunden.* Alt Berliniſche Nachrichten. Ein von dem Magiſtratangeſtellter Marltmeiſter hatte die polizeiliche Aufſicht über Handel undWandel. Er pruͤfte die Güte und Preiswürdigkeit der zu Markt gebrach¬ten Wagren, wies den Verkaͤufern ihre Stände oder Stätten an, ver¬
ſohnte oder verhaftete die Handelnden, die Händel anfingen , war derHüter des Verkehrs und der Borgejeſetzte der Straßenfeger , vorausgeſetzt,
daß es dazumal ſchon ſolche gegeben hat. Denn es gehörte zu feinen Amts¬pflichten,denMarkt rein zu halten — vielleicht das Meiſterſtuͤck des
Marktmeiſters, wenn man bedenkt, welcher Schmutz noch 1533 in Berlin
herrſchte. Damit der Triumphzug des als Sieger aus dem Türkenkriege
heimkehrenden Kurprinzen Joachim ungehindert die Gaſſen paſſiren konnte,
wurde vorher der ausdrückliche Befehl erlaſſen, die Unremnlichkeit, die Hays
fenweiſe in den Straßen lag, erſt wegzuſchaffen . Beburfte es doch ſelbſt
zu der Zeit des großen Kurfürſten noch einer beſonderen Verfügung, um
die Schweine unter den Linden zu vertreiben. Der Marktmeiſter wurde,was ſeinen Gehalt betraf, in einen Topf geworfen mit den drei Thor¬wärtern. Jeder dieſer vier Rathsbeamten holte ich von jedem Eigenthu¬mer ſeines Viertels einen gewöhnlichen Pfennig, und das zwei Mal des
Jahres, zu Johannis und Weihnachten. Von der auf dieſe Weiſe errun¬
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genen Summe begluckten 14 Schillinge den Marktmeiſter und ebenſoviele
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jeden der Stadtknechte. Was daran fehlte, legte die Stadtkämmerei zu.
Dafür ſtrömte der etwaige Ueberſchuß dieſer halbjährigen Pfennige und
Scherfe aber auch in die Stadtkaſſe,—

Der Narktmeiſter bezog außer»
dem noch gewiſſe Pfennige und ſonſtige Emolumente von Fiſchhändlern,
von den Salzmeſſern, ſo wie für das Aichen der Schaͤffel und Viertel.
Aemtchen brachte auch hier Käͤppchen! Davon hatte der Wächter des
Thores feine Antheile vom Bier⸗ und Wein ſchtotten, vom Kaltlöſchen
und vom Aufſetzen der Steine, was zu feinen Mühewaltungen gehörte.! —

Als Polizeiherr in Berlin ließ der Magiſtrat es ſich beſoaders angelegen
ſein, ſeine Bürger gegen Ueber vortheilung zu ſchützen und ihnen gute und
wohlfelle Lebensmittel zu verſchaffen. In Uebereinſtimmung mit dem

Schoͤffenrecht ließ er diejenigen ohne Gnade hengen, die mit Wiſſen und
Willen unrichtig maßen oder falſch wogen. Geſchworene aus den Zuͤnften

ſtanden ihm bei Ausübung der Gewerbepolizei zur Seite. In der Beſtaͤ¬

tigungsurkunde der Baͤckergilde zu Berlin vom 18. Juni 1272 verordnet
der Kath: die Bäcker ſollten {jährlich zwei zu geſchworenen Meiſtern wäh¬

DerPfeilhändler in denKalmückenſteppen.
Dem RNuſſiſchen nachetzählt von Fr. Sknoril.

(Schluß.
7.

Als der Tag anbrach , deckte feuchter Nebel die Steppen, und grauer Qualm
dehnte fich über die Koſakenſtadt aus. Dort war Janovitzes Raub und Wafil's
Erb« niedergebrannt, wie hier Sanguinio's Beſtzthum und Hella's Vaters
haus! Der Schornſtein der Eſſe war eingeſtürzt und fein Schutt war zum
Sargdeckel geworden dem Pfeilhändler!

Des Koſakenhettmanns Leichnam, ſchon verweſend, fand Tutzko, mit ſeiner
Patroullle ſtreifend, erſt nach einigen Tagen innerhalb der fünf Hügel. —
Tulkin aber lag im Grunde der Schlucht vor Sanguinio's niedergebranntem und
in Schutt liegendem Haufe, mit feinem rleſenhaften Körper des Baches Strom
mung hemmend wie eine vorragende Klippe; ſelbſt im Tode war er noch furchtbar.

Nach dem jähen Sturze in die Gallerie , der aber glücklicher Weiſe ſchnell
den jungen Koſaken dem heftigen Andringen des flüchtigen Queckfilbers entriß,
das ihm gewiß den Tod gebracht hätte, hatte Waſil, von der Heftigkeit des
Falles gelähmt, ohnmächtig, todtähnlich dagelegen, mit dem bleichen , von kal¬

tem Angſtſchweiß triefenden Geſichte in Hella's Schooß. — Was dieſe und der
alte Jurko, der file nicht verlaſſen, auch an Mitteln zu feiner Lebensrettung an»
wenden mochten, fo wollte doch kein glücklicher Erfolg ihre Bemühungen krönen.
Endlich, nach langer, erfolgloſer Bemühung gelang es den zärtlich und treu
Beſporgten, ein Zeichen des Lebens in Waſtl's Gliedern anzuregen, und nach und
nach den ſchon zu entfliehen bereiteten Geiſt wieder in feine Hülle zu bannen.

Als Wafll's Bewußtſein zurückzukehren begann, fühlte er ſich matt und
beklemmt, feine Blicke waren trüb, fein Herz beengt.—Mit dumpfem Schreck
gewahrte er über ſich des Ganges niedere Decke ſich wölben, und koſtete ſchnell
das Entſötzliche des rückkehrenden Bewußtſeins eines lebendig Begrabentn. —
Doch als Hella'g flötende Stimme den Angſtſchrei, den er ausſtieß, als ſüßes
Echo zurkckgab, und ihre welche warme Hand zärtlich über feine fiebernde Stirne
ſtrich — va goß eine ſuͤße, balſamiſch lindernde Empfindung neue Lebenskraft
in fein Blut.—— —

Jurko mit ſeiner wohlwollenden Beſonnenheit überließ die Beiden ihrem
ſchwärmeriſchen Entzücken, und benutzte die ſparſam ihnen zugemeſſene Zeit (da
ſie noch immer von Gefahren umringt waren), von ven Schätzen San¬
guinio's, welche feine Vorſicht in den Niſchen und geheimen Fächern der unter»
irdiſchen Gänge aufbewahrt hatte, und deren Lage auch Jurko wohl bekannt war,
weil er mehr Sanguinio's vertrauter Freund als deſſen Di ener war,
ſo viel und das auszuwählen, welches das Bequemſte mitzunehmen, in baare
Münze umzuſetzen und hinreichend wäre, um dem jungen unglücklichen Paare
eine ſorgenfreie Zukunft zu gründen.

Nachdem er dieſes allein in der Stille ausgeführt hatte, erinnerte er erſt
vie Beiden, daß für fie kein ferneres Verweilen in dieſen unterirdiſchen Gemä¬
chern ſei, daß Waſil trachten müſſe, das jenſeitige Ufer des Don zu gewinnen,
und auf fremdem Gebiete Sicherheit zu ſuchen.—„Denn,“ fuhr er fort,
„mit dem Hettmann iſt Euch keineswegs der Kläger geſtorben, nein, er lebt Euch
fort in tauſend Zeugen der Begebniſſe dieſer Tage, er lebt Euch fort im bös¬
willigen Tutzlo, Eurem Rottenmeiſter, von dem es ſich erwarten läßt, daß er
Janovitzz Haß gegen Euch geerbt, und Euer Verderben nach dem Plane, den
jener entworfen, vollen den wird.“

Waſtl ſah wohl ein, daß der Alte Recht hatte, und fo ſchritten fle nun
durch den unterirdiſchen Gang, der das Gewölbe mit dem Fluſſe verband, und
traten, nachdem ſie in einer Stunde mühſam den Weg zurückgelegt hatten, her¬
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len; dieſe Hätten auf Ordnung zu ſehen und darüber zu wachen, daß gem
ſandes Brot gebacken würde, und zwar vier und zwei für einen Pfen¬
nig; auch müßten ſie dafür ſorgen, daß die Stadt und die beiden Armen¬
höfe immer mit gutem und hinreichendem Brote verſehen ſeien, und zu
dieſem Behufe ſollte Mittwochs und Sonntags Beſichtigung in den Brot¬
ſcharren gehalten werden.—Wer Meiſter werden wolle, müſſe vor eines
Meiſters Ofen backen, damit man zuſehen könne, ob er fein Handwerk
verſtehe. Eines Baͤckers Sohn erbe das halbe Gewerk des Vaters. Wer
Mitglied der Bäackergilde werde, zahle der Stadt 10 Schillinge . Alle
Meiſter des Gewerkes ſeien den beiden geſchworenen Meiſtern, den Maͤn¬
nern ihrer Wahl, Gehorſam ſchuldig, und über das geſammte Gewerk
gebiete der Rath. Anf zu leichtes Brot fand ſchwere Strafe und der
Bäcker desſelben wurde wider Willen wohlthaͤtig. Seine Waare wurde
ihm weggenommen und von den Rathmannen an die Armen gegeben. —
Waͤre das jetzt noch gang und gebe — wie viele arme Leute fänden ihr
taglich Brot!

aus in vie erquickende Morgenluft und an die Wellen des rauſchenden Don, auf
dem ſich, in einer künſtlichen Bucht am Ausgange aus der unterirdiſchen Gal¬
lerie, ein Kahn ſchaukelte. — Als aber Waſtl eben den Fuß in das Schifflein
ſetzen wollte, ſah er, daß Sonne und Mond am Firm amente

ſtan den,“ und Kabi hatte ihm ja geſagt: „Feindlich find Euch die
Stunden, wo dieſe beiden Geſtirne zugleich am Himmel
erſcheinen!“ —

Doch Jurko, der die Urſache des plötzlichen Schreckens errieth, tadelte ſtreng
feinen Aberglauben an die thörichten Worte einer gewöhnlichen Kalmucken⸗Wahr¬
ſagung, die der blöde Witz eines alten Weibes ihm in die Ohren geſchrien, und
zeigte zugleich nach Weſten, von wo ein Trupp Lanzenreiter am Ufer zu ihnen
heranjagte. Schnell beſtiegen fie jetzt den Kahn, ſtießen vom Ufer, und ſchon
trug fle der mächtige Strom in feiner Mitte, und an ihnen vorüber ſchwammen
verkohlte Balken vom Brande zu Juſania, als Tutzko mit feinen Geſellen an
der Stelle anlangte, wo die Flüchtlinge in das Schifflein geſtiegen waren.

In ohnmächtiger Wuth ſandten ihnen die Koſaken vergebliche
Schüſſe nach, die die Flüchtigen nur mit ſchnelleren Ruderſchlaͤgen erwi¬
derten. Darauf eilte Tutzko hin nach Oxai zum Attaman, zu klagen und zuverleumdenl

——

Bald hatte Jurko mit feinen Kindern, wie er ſie jetzt nannte, das jen¬
ſeitige Ufer erreicht , und ſtieg mit ihnen und einem leichteren Her zen
aus dem Kahne auf das fremde Gebiet. — Hella und Waſtl ſanken auf die Knie
und dankten dem, der Sonne und Mond aufrollt am Firm amente,
und, auf un ſichtbaren Ketten fie haltend, beſtimmte Bah¬
nen ihnen vorſchrei bt.“ — Nach ihm wurde ihr Dankgefühl gegen Jurko
aus geſchüttet, den nun auch fie mit kindlicher Ergebenheit ihren Vater nann¬
ten. — Dann gelobten ſich die Beiden Treue und Liebe, Ab ſagung allem
Irrglauben, und Jurko gab ihnen feinen Segen, den Sanguinio feinem
Kinde nicht hatte geben können; eine Thräne unterdrückte Jurko bei der Grin»
nerung an das ſchreckliche Ende ſeines Gebieters. ;

Und nun ſchließt mit der Flucht über den Don das Ungewöhnliche, Furcht¬
bare in Waſil's vordem fo traurigen Leben.

Auf die kluge und entſchloſſene Vertheivigung Jurko's
beim Attamann im Hauptlager zu Oxai ſprach das Oberhaupt, in Erwägung
der entſchuldigenden Umſtände, über Waſtl die Verzeihung aus.

In wenigen Tagen darauf ſchritt Hella, die wieder der Rechte und Wohl¬
thaten der chriſtlichen Kirche theilhaftig wurde, an Waſil's Hand in den Dom
zu Juſania zur Trauung, und zwar mit ganz anderen Gefühlen, als fle an
jenem verhängnißvollen Morgen des Brautlaufes mit Tulkin
das Roß beſtiegen hatte.
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Auf den Trümmern des niedergebrannten Clternhauſes baute Waſil mit

den Schätzen des Pfeilhändlers ein fraundliches Gebäude, von deſſen ragendem
Giebel er oft mit Hella und Jurko in füßſchmerzlichen Erinnerungen hinausſah
in die Steppen nach den fünf Hügeln.

In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufes find bis jetzt
für die ſieben armen Familien eingegangen:

Laut letztem Ausweiſe 67 fl. 16 kr. CM. — Von J. D. „Gottes Segen.“ 16 kr.
M. D. 10 kr. K. P. 8 kr. J. N. „Gott helfe den Armen.“ 10 kr. F. R. 6 kr. N. N. 10 kr.
J. Pf. 10kr.A. B. C. 10 kr. D. E. F. 10 kr. B. F. 20 kr. C. S. 10 kr. Seb. Maurer
16 kr. Parger 24 kr. Summa 69 fl. A5 kr.

Geſtern, als am Charfreitage, blieb die Börſe geſchloſſen.
Gedruckt bei öl. v. Schmidbaner und Holzwarth.

Der Hauptverſchleiß der ‚Friedenszeitung “ befindet fich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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